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die ſechs ge ſpal terre ober been Wan. 
6— m 80 Tage ber leyten Seite 
80 f., in der Mittagausgabe 25 u am bevetzugtet 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expeditien für bie 
Mittagausgabe bis 8 ge für die 
Morgenausgabe bis 5 Ahr Nachm. angenommen. 


Statiſtiſche Rechenkunſtſtücke. 


Die „Lib. Korr.“, das Organ der „Freiſinnigen Ver⸗ 
einigung“ ſchreibt: 

Mit Zahlen kann man Alles beweiſen und die Zahlen⸗ 
meiſter ſind bekanntlich ſtets bereit, in die Breſche zu ſpringen. 
In der irrthümlichen Meinung, daß es gelte, wieder einmal 
den Verbrauch der großen Maſſe der ärmeren Bevölkerung zu 
neuen Steuern heranzuziehen, haben ſie ſich an die Arbeit 
gemacht und beweiſen nun klipp und klar, daß Preußen 
nicht nur am wenigſten Steuern erhebt, ſon⸗ 
dern daß das Syſtem der indirekten Steuern 
bei uns noch am wenigſten entwickelt iſt. Man 
höre und ſtaune: in Preußen (Deutſchland) entfallen auf den 
Kopf der Bevölkerung an indirekten Steuern 14,89 M, in 
Rußland 15.16 M., in Italien 24,79 M., in Oeſterreich⸗ 
Ungarn 22,39 M., in Großbritannien 36,37 M., in Frank⸗ 
reich 48,81 M. f 

Damit iſt unſerer Anſicht nach gar nichts bewieſen. 
Nicht darauf kommt es an, welche Erträge in anderen 
Staaten aus den Steuern, insbeſondere aus den indirekten 
erzielt werden, ſondern welcher Art dieſe Steuern ſind. 
Deutſchland hat bekanntlich trotz der Ermäßigung durch 
die Handelsverträge auch jetzt noch die höchſten Getreide⸗ 
zölle, belaſtet alſo das tägliche Brot mehr, als die 
übrigen Großſtaaten, von denen England z. B. gar 
keine Getreidezölle erhebt! In 50 fallen die 
indirekten Steuern vorzugsweiſe auf den Tabak, deſſen Anbau 
im Inlande ganz verboten iſt, auf Thee, Spirituoſen, Weine, 
Südfrüchte, während der Roh zucker ſteuerfrei bleibt. 
Dieſe wenigen Artikel liefern England einen Extrag, die weit 
über unſere Einnahmen aus den geſammten indirekten Steuern 
hinausgehen! Die hohe Einnahme Frankreichs aus 
den indirekten Steuern läßt ſich mit den deutſchen Ein⸗ 
nahmen in keiner Weiſe vergleichen. Frankreich 
hat ſich zu einer Zeit, wo die Tabakinduſtrie noch völlig unent⸗ 
wickelt war, zur Einführung des Tabakmono⸗ 
pols entſchloſſen und zieht daraus allein Erträge von 
faſt 8 M. pro Kopf. Auch Italien und Oeſterreich⸗ 
Ungarn haben das Tabakmonopol, obgleich daſſelbe 
auch nicht annähernd Erträge wie in Frankreich giebt. Gleich⸗ 
wohl wird es keinem verſtändigen Menſchen einfallen, jetzt die 

85 blühende Tabakinduſtrie Deutſchlands zu vernichten, um 

as Monopol zu ermöglichen. Der Plan käme genau hundert 
Jahre zu ſpät. Zur Beantwortung der Frage, ob eine Erhö⸗ 
hung der indirekten Steuern angezeigt iſt, genügen, wie man 
aus dieſen wenigen vergleichenden Bemerkungen erſieht, die ab⸗ 
ſoluten Ziffern der Statiſtik in keiner Weiſe. Die Größe 
der Steuerlaft hängt nicht allein von der Höh 
des Ertrags, ſondern vor Allem davon ab, ob die 
Steuer die nothwendigen Nahrungs⸗ und 
Verbrauchsmittel trifft oder nicht. Und in 
dieſer . ar nimmt Deutſchland ohne jede Frage die 
erſte Stelle ein. Damit iſt auch, wenn es ſich um die 
Deckung der Mehrausgaben für die Heeresverſtärkung handelt, 
der Weg gewieſen, der eingeſchlagen werden muß. Man muß 
eben die wohlhabenden Klaſſen ſtärker heranziehen. 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Juni. Die unerhörte Kandi⸗ 
datenſülle im jetzigen Wahlkampfe wird Einem erſt recht 
egenſtändlich, wenn man kleinere Beobachtungs objekte nimmt. 
o kandidiren in Sachſen mit ſeinen 33 Wahlkreiſen nicht 
weniger als 79 Vertrauensmänner ſämmtlicher Parteien. 
Jeder ſteht gegen Jeden, und am Stichwahltage wird Jeder 
beinahe Jeden gebrauchen. Es iſt möglich, daß in Sachſen 
durch den Wahlakt vom 15. Juni enbgitige Wahlhandlungen 
nur für ein paar, bisher von den — Sozialiften innegehabten 
Kreiſe ftattfinden werden, während in den meiſten Wahlkreiſen 
des Landes erſt Stichwahlen die Entſcheidung bringen können, 

die durch Kompromiſſe zu Stande kommen werden. 
— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Irmitten der Wahlbewe⸗ 
ung iſt es den reaktionären Parteien immer unbehaglich, wenn 
ſhre Abneigung gegen das heutige Reichs wahlrecht her⸗ 
vorgehoben und die Möglichkeit erörtert wird, daß ſie, ſowie 
ſie das Heft in Händen haben, dieſem Grundrechte des deut: 
ſchen Volkes den Garaus machen möchten. Triumphirend 
cken ſie die Erklärung ab, nach welcher die Meldung, der 
Berliner Polizei⸗Präſident ſei aufgefordert worden, ſich über 
die Wirkung der Abſchaffung des Reichswahlrechts auszu⸗ 
ſprechen, jeder thatſächlichen Begründung entbehrt. Aber was 
I mit dieſer Erklärung bewieſen? Etwa, daß die Rechte 
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dieſes Wahlrecht ſchätzen wird? Ihre Führer in Parlament W 


und Preſſe haben ſich längſt gegen das allgemeine, gleiche 


Stimmrecht ausgeſprochen, wenn ſie auch darüber nicht einig 
werden konnten, was ſie an ſeine Stelle ſetzen ſollen. Die 
Einen wollen die Wahlmündigkeit auf das dreißigſte Lebens⸗ 
jahr hinausſchieben, die Anderen hoffen Alles von der „korpo⸗ 
rativen Organiſation der Geſellſchaft“; vielleicht giebt es ſogar 
Einige, die, falls die Krone ſich dem Junkerthum und der 
Orthodoxie verſchreibt, einem ernannten Staatsrath vor einer 
gewählten Volksvertretung den Vorzug geben. Denn ihnen 
iſt und bleibt es ein Greuel, daß ein deutſcher Kaiſer mit 
einem Tropfen demokratiſchen Oels geſalbt ſein ſolle. 

— „Das läßt tief blicken“, muß man mit Herrn Sabor 
ſagen, wenn man an der Spitze der „Polit. Ueberſicht“ der 
„Ham b. Nachr.“ folgenden Paſſus findet: 

„In einem Artikel der „Zukunft“ leſen wir über die Militär⸗ 
Vorlage: „In Deutſchland ſchwelgt man in tönenden Phraſen, 
läßt ſich einreden, von ein paar tauſend neuen Soldaten hänge die 
Zukunft des Reiches ab, ſchwatzt gläubig die Weisheit der 
journaliſtiſchen Verlagspolitiker nach, hält den Reichskanzler für 
einen Staatsmann und iſt ſelig darüber, daß zu den für die 
Militärvorlage begeiſterten Patrioten Mieczyslaw Ledochowski und 
Hirſch Hildesheimer nun auch noch der an der Ehre, der Sicherheit 
und der Zukunft des deutſchen Reiches allerdings ganz beſonders 
intereſſirte Herzog von Cumberland ſich geſellt haben ſoll. Es iſt 
ein Treppenwitz, daß gerade in den Parteien, in denen während 
der größten Jahre der deutſchen Geſchichte die Väter aller Hinder⸗ 
niſſe ſaßen, jetzt Männer erſtanden ſind, die der Autorität dieſes 
Staatsmannes die Grundlagen unſerer Heeresverfaſſung zu opfern 
wünſchen. Ob dieſe Schutztruppenſdes Jeſuitismus und des Kobdenis⸗ 
mus die nöthige Stimmenzahl zuſammentrommeln werden, um den 
neueſten Militärplänen eine Mehrheit zu ſichern, darüber zerbrechen 
Patrioten und ſolche, die es gern ſcheinen möchten, ſich jetzt die 
Köpfe. Keine Ziffer aber und keine Summe kann für die Fehler 
in der Geſchäftsleitung Erſatz bieten. Den „Scharfblick“ des 
deutſchen Kanzlers rühmt heute wohl nur der „Standard“, und 
der weiß auch ganz genau, warum er uns in einen Krieg gegen Rußland 
zu hetzen verſucht. Im Volk der Denker aber ſollte man unbeirrt 
von dem Tageslärm, den der gut geſchmierte Preßapparat jetzt 
vollführt, nachgerade einſehen, daß die Verſtärkung unſerer Haus⸗ 
kapelle nichts nützen kann, wenn wir im europäiſchen Konzert 
inzwiſchen unſeren Platz verlieren.“ 

— Die nationalliberalen 
Nachr.“ leiten einen „Zur Wahl!“ überſchriebenen Artikel 
folgendermaßen ein: 

Man braucht heute wohl kaum Jemand im Deutſchen Reiche 
daran zu erinnern, daß am Donnerſtag Wahltag iſt. Soweit wir 
die Wahlbewegung zu überſchauen vermögen, wird auch die Wahl⸗ 
betheiligung lebhafter werden, als in vielen früheren Wahlgängen. 
Das deutſche Volk iſt in allen Schichten der Bevölkerung aufge⸗ 
wühlt, die Leidenſchaft, der Intereſſen⸗ Klaſſen⸗ und Raſſenkampf 
iſt in früher nicht geahnter Weiſe entflammt. Das deutſche Volt 
hört das ferne Rollen des Donners, das Grollen des Gewitters, 
das in ſchweren, dunklen Wolken am politiſchen Himmel aufzieht. 
Es heißt das Haus zu beſchützen vor dem zündenden Blitzſtrahl, 
der die Heimath, den Wohlſtand und das Glück der Familie bedroht 
und vernichten kann. Das deutſche Volt kennt den ſt der Lage. 
Nicht äußere Umwälzungen fürchten wir, ſondern 
die Revolution oder die Reaktion im Innern. 

Wir glauben und hoffen, daß infolge dieſer erniten Erkenntniß 
die Wahlbetheiligung eine regere wird als früher. 

— Die Anpaſſungs fähigkeit der National: 
lüberalen erweiſt ſich gegenüber der konſervativen 
Partei in einigen Wahlkreiſen als geradezu erſtaunlich. So 
treten z. B. in Hirſchberg⸗Schönau die Nationalliberalen 
im Bunde mit Erzkonſervativen und Antiſemiten mittelſt ihrer 
Preſſe und auch redneriſch für einen konſervativen Kandidaten, 
Herrn Bänſch⸗Schmidtlein ein, obwohl derſelbe, vom Bunde 
der Landwirthe patroniſirt, nicht blos gegen einen deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag und für die bimetalli liche Geldverſchlechterung, 
ſondern auch — er iſt Katholik — für die Aufhebung 
des Jeſutitengeſetzes wirken will. Größere Opfer der 
* Ueberzeugung kann man als Nationalliberaler wohl kaum 
bringen, um das Ziel zu erreichen, den freiſinnigen Gegenkandi⸗ 
u verdrängen. eßungeachtet werden die Opfer umſonſt 
Der bisherige Mandatsinhaber, Dr. Th. Barth, fit 
eit Sonnabend im Wahlkreiſe und rechnet in großen Wählerver⸗ 
ſammlungen, zu denen insbeſondere auch die Landbevölkerung von 
allen Seiten herbeiſtrömt, mit dem Bunde der Landwirthe und 
feinen nationalltberal⸗antiſemitiſch⸗konſervativen Beſchützern wie 
auch mit der Sozialdemokratie unter ſtürmiſchem Beifall der 
Wählerſchaft 1 (lieh ab. Nach der Stimmung in dieſen Ver⸗ 


daten 
ebracht. 


ſammlungen zu ſchließen, wird Dr. Barth auch diesmal wieder 
gleich im erſten Wahlgange über alle Gegenkandidaten den Sieg 


davontragen. 

— Aus dem zweiten Berliner Wahlkreiſe. Im 
Potsdamer⸗Thor⸗Bezirksverein in Berlin hielt Prof. Virchow 
am Sonnabend Abend vor einer außerordentlich ſtark beſuchten 
Verſammlung einen längeren Vortrag über die politiſche Lage, in 
welchem er unter anderem ausführte: Es ſei bezeichnend, daß in 
dem jetzigen rag a in dem es ſich um die Größe des Vater: 
landes handele, jede Partei ihre Sonderintereſſen in den Vorder⸗ 
grund ſtelle und einen möglichſt guten Fiſchzug zu wachen ſuche. 
Diejenigen Kandidaten, die 8 jede Forderung der Re⸗ 
gierung bewilligen zu wollen, ſtellten ſich hin, als wenn ſie große 
Wohlthäter ſeten, während ihre Thätigkeit doch nur die Wirkung 
habe, ihre Mitbürger mit neuen Steuern zu belaſten. Aus ſeiner 
kürzlich in einer Verſammlung ausgeſprochenen Anſicht, daß es im 
Intereſſe des Deutſchen Reiches liege, wenn es ſich in defen⸗ 

tiver Lage verhalte, ſei ihm gegneriſcherſeits ein Strick ge⸗ 
reht worden, man habe ihn einfach als unwiſſend hingeſtellt. 
enn ex auch kein Berufsſoldat ſei, ſo wiſſe er doch, daß es mit 
einem einmaligen Siege nicht gethan ſei, zu einem durchſchlagenden 


„Münch. Neueſt. 
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Erfolge gehöre ein ganzer ſiegreicher Feldzug. Man müſſe doch 
darauf vorbereitet ſein, daß man nach zwei Fronten die Offenſiv⸗ 
ſtöße auszuführen habe, und er jet nun einmal der Meinung, daß, 
ſelbſt wenn die Regierung ihre Forderung unbeſchränkt bewilli 
erhielte, ein ſolches Heer nicht zu ſchaffen ſei, das in einem Doppe 
kriege mit Erfolg die Offenſive ergreifen könne. Wenn es dem 
Deutſchen Reiche durch eigene Kraft gelungen ſei, ſeinen indu⸗ 
ſtriellen Erzeugniſſen auf dem Weltmarkte eine hervorragende 
Stellung zu verſchaffen, wenn viele deutſche 1 7 Erfindun⸗ 
gen und Einrichtungen ihren Weg durch die Welt gemacht hätten 
zum Wohle aller Nationen, ſo ſei dies eine Folge des Friedens, 
und den Frieden zu erhalten, müſſe der Wunſch jedes Deutſchen 
ſein. Die fortgeſetzten militäriſchen Rüſtungen, wodurch die Reiche 
ſich gegenſeitig zu überbieten ſuchen, können nicht zur Befeſtigung 
eines dauernden Friedens dienen, und er ſei dem Grafen Kalnolh 
dankbar dafür, daß er ſich kürzlich in gleichem Sinne geäußert. 
Redner ſchloß mit der Bitte, daß man vertrauensvoll in die 
kunft blicken möge, auch wenn die Forderung der Regierung nicht 
bewilligt werden ſollte. 

— In Stolp (Weitpr.) ſprach der Kandidat der Liberalen, 
Wiſſer, letzten Freitag in zwei zahlreich beſuchten Wählerver⸗ 
ſammlungen für Durchführung der Heeresreform unter geſetzlich 
garantirter zweijähriger Dienſtzelt, für Heranziehung der Liebes⸗ 
gabe für die Brenner zur Deckung der Koſten und für eine Reichs⸗ 
kriegsſteuer der Reichen, gegen die Geldverſchlechterung, für Ab⸗ 
ſchließung von Handelsverträgen mit dem Auslande, Aufrecht⸗ 
erhaltung der Freizügigkeit u. ſ. w. Die Konſervativen, ſchreibt 
man von dort, greifen zum Syſtem Ablwardt, um ben I 
ralen Wählern Herrn Wiſſer zu verleiden. In allen Amtsbezirken 
halten die Amtsvorſteher meiſt in den Schullokalen Verſammlungen 
u Gunſten ihres Kandidaten ab. In ſchamloſer Weiſe werden 
Flugblätter verbreitet, die die Wählerſchaft empören und deshalb 
das Gegentheil von dem hervorbringen, was die Urheber bezwecken. 

— Dr. Böckel hat ſeine 3 gegen Stöcker 
in Siegen wieder aufgeſtellt. Das Stöckerſche „Volk“ meint, 
der Oberantiſemit Böckel hätte ſeine Sache nicht beſſer machen 
können, wenn die „Juden und Judenſchützen“ ihn dafür bezahlt 
hätten. — Der arme Stöcker! 

— In einem Theile des Wahlkreiſes Oldenburg I., im 
Fürſtenthum Eutin, iſt noch nachträglich ein Kandidat des „Bundes 
der Landwirthe“, Gutsbeſitzer Weber⸗Dunkelsdorf aufgeſtellt, ſo 


daß die Wähler nunmehr die Auswahl zwiſchen ſieben Kandi⸗ 


daten haben. 

Bromberg, 14. Juni. „Rektor a. D. Ahlwardt⸗ 
Berlin.“ Wahlzettel mit dieſer Aufſchrift ſollen, wie man dem 
Oſtd. Lok.⸗Anz.“ mittheilt, in dieſen Tagen hier vertheilt worden 
ſein. Das wäre alſo der jüngfte Bromberger Kandidat. 

Stuttgart, 12. Juni. Eine heute hier abgehaltene, von ca. 
3000 Perſonen beſuchte Verſammlung der Volks⸗ 
partei in der Liederhalle verlief glänzend. Friedrich 
Haußmann entwickelte ſein Programm. Er ging auf die 
Militärvorlage ein, lezte die Nothwendigkeit der Ablehnung, ins⸗ 
beſondere die wirthſchaftlichen Gründe dar, wies energiſch den 
Verſuch, den Kaiſer in die Debatte zu ziehen, zurück und wies auf 
die Aufgaben des demokratiſchen Bürgerthums hin. Haußmann ſprach 
die Ueberzeugung aus, daß die Freunde der Militär v e 
aus Württemberg noch in geringerer Anzahl als 
früher in den Reichstag zurückkehren würden. 
Minutenlanger Applaus lohnte die oft von Beifall unterbrochene 
Rede. Oberſtlieutenant Schmid verſuchte, die Milttärvorlage zu 
begründen, wurde aber von Haußmann treffend widerlegt. Nach 
dem Verlauf der Verſammlung urtheilen, erſcheinen die Aus⸗ 
ſichten der Volkspartei bedeutend gehoben. — Payer erzielte 
geſtern in Reutlingen, Conrad Haußmann in Rottweil, 
8 5 E . mann in Oehringen, Speiſer in Welzheim ausgezeichnete 

eſultate. 


Zur Wahlbewegung. 

M. Gneſen, 11. Juni. Die von Seiten des Bundes der 
Landwirthe für heut hier in Gawells Etabliſſement anberaumte 
Wählerverſammlung nahm einen ſehr intereſſanten Ver⸗ 
lauf, war es doch die erſte deutſche Wählerverſammlung am hleſi⸗ 
gen Orte ſeit einer ganzen Reihe von Jahren. Die Verſammlung 
zählte einige hundert Theilnehmer, darunter auch Beſitzer kleinerer 
Grundſtücke, die Wähler aus der Stadt ſelbſt waren aber verhält⸗ 
nißmäßig wenig vertreten. Eröffnet wurde die Verhandlung durch 
den Vorſitzenden des biefigen Zweigvereins, Rittergutsbeſitzer 
Bernhard ⸗Strzyzewo. ach Begrüßung der Verſammlung 


und Dank für das zahlreiche Erſcheinen feierte er die . 
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keit der Bewegung, die durch die Vertreter der Landwirthſ 
jetzt gehe, feierte er den Helden dieſer Bewegung, Ruprecht⸗ 
Ranſern, führte aus, wie die berechtigten Klagen der Landwirthe 
ſchließlich auch bis 7 den Stufen des Thrones gedrungen ſeien 
und forderte endlich die Verſammlung auf, auch ihrerſeits ein Nen 
zu den Stufen des Thrones dringen zu laſſen. Das Wort erhielt 
hierauf der Vorſitzende des Provinzial⸗Verbandes, Major En⸗ 
dell. Auch dieſer feierte die durch die Vertreter der Landwirth⸗ 
ſchaft gehende Bewegung als eins der größten Ereigniſſe des Jahr⸗ 
hunderts, jeder Theilnehmer jener großen 1 in 
Berlin werde noch ſeinen Kindern und Kindeskindern von diefer 
großen Kundgebung 4 en Im Weiteren wandte ſich der Redner 
gegen die Vorwürfe, die gegen den Bund von den verſchiedenſten 
Seiten erhoben würden. Was den Vorwurf beträfe, daß die Be⸗ 
ſtrebungen des Bundes unpatriotiſch ſeien, jo müſſe er darauf 
hinweiſen, daß gerade die Landbevölkerung am meiſten regierungs⸗ 
treu wähle, in den Städten wähle man die Sozialdemokraten und 
den Freiſinn, „der die Landwirthſchaft unter die 
üße treten wolle.“ Die Vertheuerung von Brot und 
leiſch ſei nicht Schuld der Landwirthe, ſondern des deutſch⸗ 
ſterreichiſchen F der das größte 
Unglück für Deutſchland ſei, zumal er auf eine ganze Reihe von 
Jahren noch in Kraft beſtehe. Alle Hebel müßten angewendet 
werden, daß auch nicht der wie ein Geſpenſt drohende ruſſiſch⸗ 
deutſche Handelsvertrag zur Thatſache werde. Von der 
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deutſchen Bevölkerung leben nach Meinung des Redners 60 Proz. 
direkt von der Landwirthſchaft und noch weitere 20 Proz. indirekt 
von letzterer. Dieſe 60 Proz. der Bevölkerung müßten ſich nicht 
nur zum engſten Bunde zuſammenſchließen, ſondern auch die 
weiteren von dieſen abhängigen 20 Proz. für den Bund zu ge⸗ 
winnen ſuchen, jo jei die ganze Zukunft des Staates 
in den Händen der Landwirthe. Nebſt Abſperrung der 
Grenze durch Getreide⸗ und Viehzölle ſeien auch die ſtrengſten 
Geſetze dahin zu erlaſſen, daß ſich nicht Viehſeuchen über die 
Grenze zu uns verbreiten könnten. Eine ſchließliche wichtige Auf⸗ 
abe des Bundes jet die billige Herſtellung eines Bundesorganes, 
m der Bauer greife grade der Billigkeit wegen zu den Blättern 
des Freiſinns, der doch gerade der größte Feind der Landwirthſchaft 
ſei und dieſe, wie Redner nochmals betonte, unter die Füße treten 
wolle. Einem Zuſammengehen der deutſchen Landwirthe mit den 
Polen ſprach der Redner nicht das Wort. Würden auch die 
Deutſchen einem polniſchen Kandidaten, der für die Intereſſen 
des Bundes eintreten wolle, ihre Stimme geben, ſo würden 
dies Polen in umgekehrtem Falle doch nie thun. Hierauf ſprachen 
abwechſelnd mit bäuerlichen Beſitzern Herr Hünerasky⸗ 
Charzewo und Herr Hilbert⸗Sulin. Von einem e 
Bauer hat man ſchon manch treffende und markige Rede gehört, 
was die Bauern aber hier zum Beſten gaben, war, den Anſiedler 
Schindler aus Lubowo ausgenommen, ſehr mager; der eine hatte 
die größte Mühe anzuwenden, ſein Konzept überhaupt nur ableſen 
zu können. Der geringe Bildungsgrad, den dieſer Bauer damit 
dokumertirte, ſtimmte wenig zu ſeiner Verſicherung, daß er und 
ſeine Kollegen ſich nicht würden als „Stimmvieh“ gebrauchen laſſen, 
das „Stimmvieh“ ſei bei den u zu ſuchen. Herr Hüne⸗ 
rasky wollte die „Idealen“ Ziele, denen der Bund nachzuſtreben habe, 
beleuchten. Hauptaufgabe jet das Zuxückkehren zu der alten Wirth⸗ 
ſchaftspolitik, wie fie unter dem „Altreichskanzler“ betrieben worden jet, 
Schuld an der Vertheuerung der Lebensmittel trügen die Machinationen, 
die an der Börſe getrieben würden und die Handelsverträge. 
Wenn auch noch der Handelsvertrag mit Rußland zu Stande käme, 
ſo würde das unſere Landwirthſchaft vollends ruiniren, denn der 
Vortheil würde nur Rußland zu Gute kommen, „und wenn ſich 
der Abg. Bamberger und der Oberbürgermeiſter von Danzig, 
Baumbach, der ſich erſt neulich auf das Gebiet der hohen Politik 
gewagt und als Lohn dafür eine Diſtelkrone davongetragen habe 
und der General⸗Feldmarſchall der Juden und Judengenoſſen, 
Eugen Richter, mit der Papierrolle, auf die die Handelsverträage 
geſchrieben ſeien, an die Grenze ſtellten, ſo würden ſie damit nicht 
einen einzigen Koſaken zurückjagen.“ (Selbſtverſtändlich lange ans: 
altendes Bravo) In ähnlicher Weiſe ſprach Herr Hilbert, nur daß 
etzterer etwas weit ausholte und zuerſt elwas von ſeinem Lebens⸗ 
gange zum Beſten gab. Der Herr iſt lange Jahre Beamter bei 
einem polniſchen Großgrundbeſitzer geweſen, und hatte, wie er aus⸗ 
führte, durch „äußerſte Sparſamkeit“ fo viel zurückgelegt, daß er 
ſich ſelbſtändig machen und auch ein Gut kaufen konnte. (Die 
Landwirthſchaft muß alſo doch etwas einbringen, ſelbſt wenn man 
nur Beamter, aber „ſparſam“ iſt. D. Ref.) In Folge deſſen wies 
rr Hilbert ein Werben unter den Polen für die Sache des 
undes nicht ſo ſchroff zurück. Im Uebrigen klang auch ſeine Rede 
in eine Verherrlichung des „Altreichskanzlers“ aus und fielen 
Seitenhiebe gegen die jetzige Wirtyſchaftspolitik. Der Redner ſchloß 
mit Vorleſung eines Gedichtes aus dem Bundesorgane. Von den 
bäuerlichen Rednern entwickelte einigermaßen eigene Gedanken nur 
der ſchon erwähnte Anſiedler Schindler⸗Lubowo. Derſelbe bewies, 
daß bei allen Sorgen und Kümmerniſſen, die die Landwirthſchaft 
mit ſich bringt, ihm doch ein gutes Stück Humor geblieben iſt, 
denn ſeine Rede, in der derben und . Weiſe eines Süd⸗ 
deutſchen gehalten, exxegte ſtete Heiterkeit. etztere erreichte ihren 
Höhepunkt, als der Redner ſeine Verhältniſſe mit denen des Lehrers 
im Orte verglich. Der Lehrer habe eine zahlreiche Familie 
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und wie allen Lehrern ſo gehe es auch ihm nicht beſon⸗ 
ders gut. Aber er habe ſich doch im vergangenen Winter 
mehrere Schweine aufziehen und ſchlachten können, er, der Redner 
hätte dies nur mit einem vermocht, um doch wenigſtens ſeinem 
Geſinde manchmal ein Stück Fleiſch vorſetzen zu können. Er aber 
müſſe bei Kartoffeln und „Schlickermilch“ darben und wies dabei 
auf ſeinen hageren Körper als ee poi Beweis. Wenn 
das jo fort ginge, wäre die Land wirthſchaft vollſtändig todt, dann 
könnten die Landwirthe ihre Pflugſcharen und ſonſtigen Geräthe 
an einen Raum hängen, ſich mit den Dienſtboten darunter ſtellen 
und ſingen: „Deutſchland, Deutſchland unter Alles.“ Wenn 
aber alle Landwirthe zuſammenhielten, könnten fie das Größte er⸗ 
reichen und die Börſenmänner geſchäftlich todt machen; dann könnten 
die ſich zuſammenſtellen und ſingen: „Es wär ſo ſchön geweſen, 
es hat nicht ſollen ſein!“ Im Gegenſatze zu Herrn Hünerasky 
faßte der Redner als mehr harmloſer Süddeutſcher ein Zuſammen⸗ 
gehen mit „Juden“ und „Polen“ nicht ſo gruſelig auf. Den Schluß 
der Redner des „Bundes“ bildete Herr Wendorff⸗Zozlechowa, der 
als nothwendig hinſtellte, daß die Begeiſterung, welche gegen⸗ 
wärtig alle Bundes mitglieder durchwehe, nicht einem Strohfeuer 
leichen möge, ſondern daß der Bund nur etwas erreichen könne 
urch Ausdauer in Erſtrebung ſeiner Ziele. Es folgten hierauf 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Herrn Gymnaſtal⸗Oberlehrer Witte 
und Stadtrath Böder mit Herrn Wendorff darüber, daß der Bund 
entgegen dem Beſchluſſe des deutſchen Wahlkomitees einen 
eigenen Kandidaten aufgeſtellt habe, Auseinander⸗ 
ſetzungen, auf die wir des Raumes wegen nicht näher eingehen 
wollen, die aber beweiſen, daß das deutſche Wahlkomitee, das durch 
einen Zuruf als „eigenmächtiges“ bezeichnet wurde, viel Unterlaſ⸗ 
ſungsſünden begangen hat. Zum Schluß ſtellte der Vorſitzende 
den Kandidaten des Bundes, Herrn Rlttergutsbeſitzer Albrecht⸗ 
Kawenczyn, vor, dem eine Wahlrede erſpart blieb, weil ja „die 
Herren Vorredner ſchon alles gejagt hatten“ und er ſelbſt kein 
Redner iſt noch ſein will. Die Verſammlung wurde mit 
einem Hoch auf den „Bund“ geſchloſſen. — Wie geſagt, die Ver⸗ 
ſammlung bot des Intereſſanten ſehr viel und bewies, daß die hie⸗ 
ſigen deutſchen Wähler, trotzdem das Durchbringen eines deutſchen 
Kandidaten vorläufig völlig ausſichtslos iſt, doch dem politiſchen 
Leben nicht fern ſtehen. 
allen Stücken völligen Glauben beimeſſen wollte, mußte annehmen, 
daß nicht nur die ganze deutſche Landwirthſchaft, ſondern das ganze 
deutſche Vaterland am Rande des Abgrundes ſtehe. Das Aeußere 
der in der Verſammlung erſchienenen Vertreter der Landwirthſchaft 
bewies nicht, daß ſie am Hungertuche 11 7 Jeder Stand hat 
eben feine Plage und jeder Stand ſeine Laſt, natürlich auch die 
Landwirthſchaft. Es iſt aber auch in der Landwirthſchaft ſowie in 
jedem anderen Berufskreiſe: nur der kommt vorwärts, der ar⸗ 
beitet und ſich nach der Decke ſtreckt: Herr Hilbert⸗Sulin 
hat ſich ja hierin als augenſcheinlichen Beweis vorgeſtellt, und daß 
nicht alle Landwirthe die Anſchauungen des Bundes theilen, wird 
ja bei uns auch dadurch bewieſen, daß ſich ein Gutsbeſitzer unſeres 
Kreiſes, Herr Herrmann ⸗Strychowo, an die Spitze der fret⸗ 
ſinnigen Partei geſtellt hat. 


Die landwirthſchaftliche Ausſtellung 


in München. 
(Original-Bericht der „Poſener Ztg.“) 
V. (Schluß) 
München, 10. Juni. 

5 Wetter führt der Ausſtellung maſſen⸗ 
haften Beſuch zu; alle Räume wimmeln von Menſchen, und wenn 
der Sonntag die Erwartungen nicht täuſcht, ſo wird dieſe Aus⸗ 
ſtellung eine der wenigen ſein, welche mit einem Ueberſchuſſe ab⸗ 


Das anhaltend 


Wer freilich den Rednern des Bundes in E 


ſchließt. Die Biertempel tragen bei der erheblichen Hitze natur⸗ 
gemäß den Löwenantheil des Erfolges davon. und die in tiroler 
oder oberbayeriſche Volkstrachten gekleideten Kellnerinnen, unter 
denen wie gewöhnlich in Süddeutſchland ſämmtliche Jahrgänge 
bis zum Landſturm vertreten ſind, und bei welchen die Veran⸗ 
ſtaltung einer Schönheitskonkurrenz durchaus ergebnißlos bleiben 
würde, haben alle Hände voll zu thun, auch nur die dringendſten 
Anſprüche der Tauſende von durſtigen Seelen zu befriedigen. 
Unter der bunten Menge machen ſich allerhand Aepler⸗ und 
Schwarzwaldtrachten bemerkbar, zuweilen ertönt das Alphorn, von 
Schweizern aus dem Kanton Bern geblaſen, und es antwortet 
wohl ein Jodler oder Juchzer echt tiroler Gepräges. Selten 
fehlen auf dem Platze am Eingange einige königliche Wagen, deren 
hohe Inſaſſen die Ausſtellung durchwandern. Namentlich der 
Prinz Ludwig verwendet viel Aufmerkſamkeit auf dieſelbe, und 
heute war auch der Prinzregent ſelber da. Die Herren erſcheinen 
150 im bürgerlichen Rocke und nur die jüngeren Prinzen in 
niform. 

Seit geſtern durchziehen auch die Schüler und Schülerinnen 
der Stadtſchulen in Schaaren die Ausſtellung — wie immer ein 
Schrecken fuͤr diejenigen Ausſteller, welche Druckſachen zur Ver⸗ 
theilung an ihren Ständen ausgelegt haben. ie die Geier 
ſtürzen ſich die kleinen Unholde in jedem unbewachten Augenblicke 
auf dieſe Proſpekte, Broſchüren und Preisliſten, um ſie zu annek⸗ 
tiren und Jeder verläßt den Ausſtellungsplatz mit einem dicken 
Packete derartiger literariſcher Schätze. Kommen dann ſolche, die 
wirklich von den Sachen geſchäftlichen Gebrauch machen wollen, 
fo ſind dieſe vergriffen und die Verkäufer genöthigt, telegraphiſch 
neuen Vorrath von Hauſe zu beſtellen. Alljährlich wiederholt ſich 
dieſe Erfahrung, trotzdem jedesmal die Schulvorſtände ausdrücklich 
gebeten werden, den Lehrern, welche die Klaſſen führen, Aufmerk⸗ 
ſamkeit in dieſer Hinſicht zur Pflicht zu machen. Für morgen, 
Sonntag, werden Arbetter⸗Einlaßkarten zu weſentlich ermäßigtem 
Preiſe ausgegeben, und bereits macht ſich eine ſehr beträchtliche 
Nachfrage geltend. 

Der verfügbare Raum geſtattet nur noch eine kleine Nachleſe 
aus den Einzelheiten der Ausſtellung, deren auch nur annähernd 
vollſtändige Aufzählung ein völlig ausſichtsloſes Beginnen wäre. 
s wurde bereits darauf hingewleſen, daß die ſüdweſtdeutſche Vieh⸗ 
zucht, namentlich die badiſche, ſich ſehr hervorgethan hat. Wenige 

ahlen mögen dies näher veranſchaulichen. nter mehr als 1200 

indern befanden ſich 85 badiſche, theils dem großen, theils dem 
kleinen badiſchen Fleckvieh angehörig. Auf dieſe 85 Rinder fielen 
einschließlich der ehrenvollen Anerkennungen 61 Preiſe, darunter 15. 
erſte. 12 von jenen 85 Thieren waren Vertreter des kleinen Schla⸗ 
ges und erſtritten 7 der Preiſe. Unter den dem badiſchen Vieh zu⸗ 
geſprochenen Preiſen befindet ſich auch der Ehrenpreis des Prinz⸗ 
Regenten Luitpold von Bayern. Zleht man in Rechnung, daß 
wegen der in Baden augenblicklich ſehr verbreiteten Maul⸗ und 
Klauenſeuche nur eine beſchränkte Auswahl von Thieren zur Ver⸗ 
fügung ſtand, jo muß man angeſichts jenes Ergebniſſes voll aner⸗ 
kennen, daß in dieſem Lande die Viehzucht mit ungewöhnlicher 
Intelligenz und rühmlichſter Sorgfalt betrieben wird und daß die 
Seele der auf Förderung der betreffenden er gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen, der Ober⸗Regierungsrath Lydtin⸗Karlsruhe, der rechte 
Mann am rechten Platze iſt. Es darf nicht verſäumt werden, hin⸗ 
zuzufügen, daß, namentlich die Zucht von Donaueſchingen unter 
den badiſchen Zuchten mit großer Auszeichnung zu nennen fit. ſo⸗ 
wie daß auch in der Abtheilung der Pferde Baden erfreuliche 
Triumphe auf der Ausſtellung feiert. Auf 32 Thiere ſind 14 Preiſe 
verliehen worden, darunter ein erſter Hengſtpreis und zwei erite 
Stutenpreiſe. Baden züchtet zwei Pferdeſchläge, im Norden ein 
ſchweres Pferd belgiſchen Urſprungs, in den übrigen Landestheilen 
ein Halbblut mit oldenburger oder normanniſcher Unterlage. Man 
hat mit Umſicht und richtigem Takte lediglich Thiere für die Aus⸗ 


— . K. c nennen ern ] 


Das militäriſche Gigerlthum. 
Plauderei von E. v. Wald⸗Zedtwitz. 
a ge verboten.) 


otto: 
Gigerl ſein, 
Das iſt fein, 
Möchte wohl ein Gigerl ſein! 

Das oder der Gigerl iſt ein Sohn des ſeligen „Stutzers“ und 
ein Enkel des hochſeligen „Gecken“. Obgleich er erſt vor wenigen 
Jahren das Licht der Welt erblickte, hat er ſich doch mit wahrhaft 
erſtouenswerther Vermehrungsſucht bacillenhaft über den ganzen 
Erdball verbreitet. — Die großen Haupt⸗ und Reſidenzſtädte und 
die Luxusbäder find feine bevorzugten Brutſtätten, aber von da iſt 
er bereits bis zu dem Nord⸗Kap, der Wüſte Sahara, bis nach Si⸗ 
birien und wer weiß wohin vorgedrungen. 

Man gigerlt in allen Ständen, und es würde geradezu unna⸗ 
türlich ſein, wenn es nicht auch „militäriſche Gigerl“ gäbe. Beru⸗ 
bigen wir uns darüber, es giebt dieſe in allen Armeen, hat ſie — 
wenn auch unter anderem Namen — immer gegeben und ſie werden 
niemals ausſterben, jo ſehr auch von oben herunter mit Feuer und 
Schwert 3 und ſonſtigen Waffen dagegen zu Felde ge⸗ 
zogen wird. 

Ich bin im Jahre des Heils 1855 in die preußiſche Armee 
eingetreten und zwar zu einer Zeit, in der dem ſchüchternen Junker 
ſein Hauptmann und Kompagnlechef wie der leibhaftige Menſchen⸗ 


er erichten, denn nur einmal im Laufe einer Woche zeigte ſich M 


er Allmächtige, ſchtmpfte, ſchleuderte, was nicht niet⸗ und nagelfeſt 
war, ins Loch und verſchwand dann wieder. Daß der Junker 
oder Avantageur ſtets zu den wackligen Mitgliedern der Kompagnie 
gehörte, verſtand ſich bei dem Hauptmann damaliger Epoche bei⸗ 
n von ſelbſt. Heute iſt das anders, beſtimmt auch beſſer, ob⸗ 
gleich man ſtets mit Vorliebe von der guten alten Zeit ſpricht. 

Vorſchriftsmäßige Kleidung war ſtets ein Hauptſteckenpferd 
aller Vorgeſetzten und fo auch des meinigen. 

„Junker!“ Es klang wie Donnergrollen, und ich ſprang, 
Todesangſt im Magen und im Herzen, vor die Front. 

„Wenn Sie ſich etwa einfallen laſſen ſollten, eigene Sachen 
zu tragen, ſo iſt hier der Kompagnieſchnelder die einzige Inſtanz, 
an die Sie ſich zu wenden haben. Bei den Kurpfuſchern in 
Berlin ꝛc. fangen Sie mir nicht etwa an. Verſtanden?“ 

„Zu efehl, Herr Hauptmann.“ 

f „Eintreten! Schneiderſeele, keinen Fingerbreit von der 
Allerhöchſten Vorſchrift abweichen. — Nicht einen Strohhalm 


Zu Befehl, Herr Hauptmann,“ ließ ſich der Kompagnie⸗ Oh 


ſchneider, getragen von feiner Würde, aus dem 3. Gliede der ver⸗ 
ſammelten Kompagnie vom linken Flügel her vernehmen. Wer war 
lücklicher als ich, ohne mein Zuthun hatte ich die Erlaubniß er⸗ 
n, mir eigene Sachen machen zu laſſen! 
Alſo Schneider ganz nach Vorſchrift,“ beſtellte ich mir nach 
dem Appell mein Extrazeug. 
Na natürlich, Herr Fähndrich, ganz wie die Herren Offiziere.“ 
Das „Herr Fähndrich“ brachte ihm ſofort eine Zigarre ein. 
Der Schneider, der Schuhmacher und der Sattler der Kompagnie 
At nun ihr möglichſtes, um mich vorſchriftsmäßig, „ganz wie 
Herren Offiziere“ auszuſtaffiren, und da ſtand ich denn da in 
meiner angeblich vorſchriftsmäßigen Herrlichkeit: 
Die Stiefeln vorn viereckig abgehackt wie mit dem Holzbeil; 
mn hoch wie die Stelzen, ſpitz wie Nadeln, mitten unter 
uß geſchoben, fo daß man kaum darauf balanziren konnte; 
Hoſen eng angegoſſen an das tadelloſe Bein, das nur mit 


die 
den 
die 
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äußerſter Vorſicht bewegt werden konnte; die Sr handbreit, jo 
ſtramm, daß ein leichter Sprung fie ſprengen mußte; der Rock 
himmelblau, ſtatt kornblumenfarben; die Aermel eng wie Trichter 
und die rothen Aufſchläge daran faſt bis an die Ellenbogen; der 
Kragen beinahe bis an die Ohren reichend; die Achſelklappen ſo 
groß wie Schieſertafeln mit geſtickten Rieſennummern darauf: die 
Mütze wie das Pünktchen auf dem „i“; das Koppel ſchmal, eng 
wie ein Schmachtriemen und das Seitengewehr, mit der, beſonders 
ſträflicher Weiſe, geſchloſſenen Kompagnletroddel, zierlich wie ein 
Küchenmeſſer. 

„Menſch! Menſch! Wie ſehen Sie denn aus!“ Mein Haupt⸗ 
mann raſte. „Wer hat dies Affenzeug gemacht?!“ 


„Der Kompagnieſchneider, genau ſo wie es die Herren Offi⸗ 
ziere tragen,“ wagte ich zu antworten. Ich wurde niedergedon⸗ 
nert, der unglückliche Schneider leichfalls, und mein Extraanzug 
wanderte auf die Kammer, wo 10h ihn zu meinem beſonderen Ver⸗ 
gnügen ausklopfen konnte, wenn ich dort mit arbeiten mußte. Ver⸗ 
brecheriſcher Weiſe ſah ich mir jetzt jeden Lleutenant auf ſeine 
Kleidung hin an — und — mein Kompagntieſchneider hatte recht, 
ſie trugen ſich gerade ſo, wie er mich angezogen hatte. Aber noch 
eine andere Freude blühte mir, denn ich bemerkte, daß die ſpitzen 
Stiefeln meines Hauptmanns nach und nach vorn gradliniger und 
eckiger, die weiten Hoſen, die Aermel enger, die breite Deckelmütze 
kleiner wurden, und daß die Rieſenplempe einem leichten Ga⸗ 
lanterie-Degen wich. War das nur möglich? Wie kam das 
5 fen wußte es — aber es war mal jo — es war die 
Ode 


„Meine Hexrens! Da is mich heute ein Herr Leitnant be⸗ 
egnet, den ich jar nich vor eenen Herrn Leitnant anjeſehen habe, 
eſonders nich vor einen von meiner Diviſion — u. ſ. w. — 
u. ſ. w.“ — Und unſer alter Diviſions⸗-Kommandeur, ein braver 
Serge erſten Ranges, der aus der ſächſiſchen Armee nach den 

reiheltskriegen übernommen wurde, wohl der Einzige, der un: 
empfindlich gegen jede, auch die zarteſte Moderegung war, don⸗ 


nerte nun los, ſprach von Gecken⸗ und Stutzerthum, was wir 
fraß „vons Civil“ überlaſſen ſollten und drohte uns Höllen⸗ 
rafen an. 


Das half. Die unvorſchriftsmäßigen Sachen verſchwanden, 
und die allerhöchſte Vorſchrift wurde mit peinlichſter Genauigkeit 
inne gehalten; Steife hohe Mütze, groß wie ein Storchneſt, ein 
end loſer Mos vorweltlicher Rock; lange Epaulettenhälſe mit 
winzigen Monden und Nummern, daß man ſie kaum wahrnehmen 
konnte; gerade, weite, röhrenförmige Hoſen; Oderkähne als Stiefeln 
und eine mächtige Plempe an der Seite. Geſchimpft wurde! 
a! — Nach und nach wuchſen die an und für fich ſchon 
mächtigen Mützen ins Phänomenale, die Röcke verlängerten ſich 
bis an die Knie, die Epauletten wurden zu Stecknadeln mit einem 
Knöpfchen daran; und in ein Paar Hoſen konnten bequem zwei 
Lieutenants ihre Beine bringen; die Stiefeln hätten Elephanten 
1 und die Säbel wurden zu zweihändigen Ritterſchwertern. 

nd wie forſch kam man ſich vor! Sie hätten mich einmal ſehen 
ſollen, wenn ＋ in Erfurt den Anger unter der Laſt meines 
Goliathdegens keuchend, auf und ab fenſtergigerlte. 

Einige Lieutenants haben renitenter Weiſe angefangen, andere 
folgen nach, ſchwache Gegenwehr von oben und Seitens der Ka⸗ 
meraden ſelbſt, ſie wird aufgegeben, der militäriſche Gigerlbacillus 
verbreitet ſich, ergreift ſelbſt höhere Chargen, beſonders die der 
jugendlich modernen avancementsſüchtigen Stabsoffiziere, und alle 
Welt iſt entzückt von dieſem plumpen, ritterlichen Chic. Da wieder 
einmal großer Krach, Desinfizirungsmittel in Geſtalt von Befehlen 
und Arreſtportionen — dieſe Mode iſt auf den Ausſterbeetat geſetzt 


und wird nur noch aufgetragen, um den Schneiderpump nicht zu 
ſtark zu fördern. 


und flotter, gernbegeapgener Schnurrwichs; das 
Manquo — ganz fein, wenn dae natürlich 
Maſchine künſtli 
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uchtrichtungen des 

ich glücklichen Aus⸗ 

wahl in Berg m der durchgängigen Güte des Materiales 
1 


Seltenheiten gehörten, geben die auf der Ausſtellung vertretenen 
a u Biegen des Zuchtpereins e in den erſten Mo⸗ 

n nach dem Werfen 6 bis 8 Liter Mllch. 

Vortrefflich beſchickt iſt die Geflügelabtheilung. Was die Hühner 
betrifft, ſo nimmt noch immer unter dem Nutzgeflügel das Ita⸗ 
lienerhuhn, ſowie deſſen Kreuzungen mit Landhühnern, mit Langs⸗ 
han's, Plymouth Rocks und anderen Raſſen die erſte Stelle ein. 
Danach kommen die Plymouth Rocks und die Langſhans, welche 
beiden, namentlich die Letzteren, ſich mehr und mehr ausbreiten. 
Siebenbürger (eigentlich galiziſche) Nackthälſe und Thüringer Paus⸗ 
backen, beides vortreffliche Leger, find nur durch e einen Stamm 
vertreten, während Hamburger, Bergiſche Kräher, Lakenfelder, ſowie 
Cochins, Bramahs, Wyandottes u. a. mehrfach eingeſandt wurden. 


Höchſt reizvoll iſt ein Gang durch die Ned wrden Der 
bayeriſche Landesfiſcherelperein hat eine überraſchend große Anzahl 
von Fiſchbehältern aufgeſtellt — Glaskäſten, in welchen ſich Karpfen 
(Schuppen⸗ und Spiegel-R.), Hechte, Forellen (Bach⸗, Regenbogen⸗ 
und Meer⸗F.) Saiblinge, Huchen, Welſe, Barſe, Braſſen, Quappen, 
ſelbſt Renken und andere ſchwieriger am Leben zu erhaltende Stiche 
in Maſſen und in allen Altersſtufen tummeln. Daneben ehlen 
natürlich die Zierfiſche nicht, Goldfiſche, Go'dorfen, Goldſchleihe 
u. a. m. Aquarien, allerhand Hilfsmittel der Fiſchzucht und Fiſch⸗ 
haltung, Sammlungen auf Eis konſervirter Seefiſche und dergl. 
ſehlen nicht, jo daß man bier allein ſtundenlang mit Genuß ver⸗ 
weilen kann. Aus der Maſchinenabtheilung ſel zum Schluß noch 
kur; erwähnt, daß ſchon verſchledentlich elektriſche Kraftübertragung 
auch für landwirkhſchafteiche Maſchinen in Anwendung gebracht tit. 
An auffallenden Neuerungen iſt im Uebrigen Mangel. Um wenig⸗ 
ſtens etwas anzuführen, ſei auf eine neue Hackmaſchine, ſowie eine 
neue Steuerung an Drillmaſchinen hingemwiejen, welche die Fabrit 

„F. Eckert, A⸗G.⸗Berlin brachte, welche Firma zugleich auch be 
achtengwertbe Verbeſſerungen an ihren zwelſchaarigen Pflügen an⸗ 
gebracht hat. Alles in Allem beſtätigt ſich von Tag 7 Tag das 
es anfänglich über die Ausstellung gefällte Urtheil, und man 
arf nunmehr mit einiger Spannung der nächſtjährigen Austellung 
entgegenſehen, in der Erwartung, daß die Reichshauptſtadt, welche 
dieselbe aufnimmt, hinter München mindeßfens nicht zurückſtehen 
werde. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

otsdam, 10. Juni. Die Mißhandlung eines Sol⸗ 
a die beim Regiment der Gardes du Corps vor: 
ekommen und ſ. Z. auch im Reichstage zur Sprache gebracht wor⸗ 
— ift, beſchöftigte am Freitag die hieſige Strafkammer, vor wel⸗ 
cher ſich die Landwirthe Ludwig Schramm aus Eichſtädt bei 
Stendal und Franz Hamann aus Kletz bei Küſtrin wegen 
chwerer Körperverletzung zu verantworten hatten. Die beiden 
geklagten waren im Jahre 1891 Gefrelte im Regiment der 
Gardes du Corps und zwar bei der 3. Eskadron, von welcher ſie 
im Herbſt 181, und zwar Hamann als Unteroffizier, zur Reſerve 
entlaſſen wurden. Diefer Umſtand bewirkte es, daß fie nicht vor 
einem Militär⸗ ſondern vor einem Zivilgericht wegen der am 9. 
Juni 1891 begangenen Mißhandlung des Rekruten Körber zu er⸗ 
— — * hatten. Der Thatbeſtand iſt folgender: Bel der Vorberei⸗ 
tung zu der Regimentsbeſichtigung hatte der als ſtellvertretender 
Stubenälteſter fungirende Gefreite Schramm den K. noch beſon⸗ 
ders ermahnt, ja recht pünktlich zu ſein. Als K. dennoch beim An⸗ 
treten fehlte und dieſe Unpünktlichkeit dem Schr. von ſeinem Wacht⸗ 
meiſter eine Rüge eintrug, gerieth der Gefreite in ſolche Wuth, 
daß er in den Stall eilte und den K. mit dem helmbedeckten Kopfe 
mehrmals gegen den Thürpfoſten ſtieß, auch mit Fauſthteben trak⸗ 
Urte. Bezüglich des Gefreiten Hamann handelt es ſich um eine 
Ohrfeige, die er dem K. verabfolgt hatte, weil dieſer beim Patro⸗ 
nenvertheilen nicht erſchienen war. Am nächſten Morgen erkrankte 
K und wurde ins Lazareth geſchickt, wo ſich Ohrenſauſen einſtellte, 
dasſam ſechſten Tage in eine heftige Ohrenentzündung mit Ohrenlaufen 
überging. Bei der Entlaſſung aus dem Lazareth war K. auf beiden 
Ohren taub. Bei jeiner jetzt in Göttingen erfolgten Vernehmung hat 
K. erklärt, er jei in Folge der e nicht nur taub, ſondern 
auch ſtumm geworden. Demzufolge konnte fich der vernehmende Richter 
nur ſchriſtlich mit K. verſtändigen. Während er den Schramm als 
brutalen Menſchen hinſtellt, hat es feines Dafürhaltens H. nicht 
jo ſchlimm gemeint. Von den milttärſſchen Vorgeſetzten find heute 
der damalige Eskadronchef Graf Brühl? und der ehemalige Regi⸗ 
mentskommandeurx Oberſt Freiherr K. Biſſing erſchienen. Erſterer 
ſtellt allen drei Soldaten kein ungünſtiges Zeugniß aus, letzterer 
Hatte ſich darüber gutachtlich zu äußern, ob stellvertretende Stuben⸗ 
ältefte als Vorgeſetzte zu betrachten ſeien. Freiherr von zu daß 

beantwortet die je Frage in verneindem Sinne und fügt hinzu, da 
stellvertretende Stubenälteſte wohl die Pflichten von Vorgeſetzten, 
nicht aber deren Rechte aussuüben haben. Die ärztlichen Sach⸗ 
verſtändigen beſtätigen die Möglichteit eines Zuſammenbanges der 
Mißhandlungen Körbers durch Schramm mit der eingetretenen 


Taubheit. Daraufhin wird Schr. wegen ſchwerer Miß⸗ 
handlung z u Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, während H. freigeſprochen wird, da gegen ihn nur 


eine einfache Körperverletzung erwieſen iſt, zu deren Ahndung ein 


Strafantrag fehlt. 
Lokales. 


Poſen, 14. Juni. 

p. Die Illumination zu Ehren des Kalſers verlief recht 
glänzend, trotzdem erſt am Mittag die Aufforderung zu der⸗ 
ſelben vom Magiſtrat an die Bürgerſchaft ergangen war. An 
dem reich dekorirten Rathhauſe war in aller Eile noch am 
Nachmittag das bekannte wirkungsvolle Beleuchtungsarrangement 
am Portal angebracht worden, während der Bazar, Mylius 
Hotel, die Raczynskiſche Bibliothek u. ſ. w. wieder mit ihren 


\ 


erleuchteten mächtigen Fronten den Glanzpunkt der Illumt- 
nation bildeten. Auch in den anderen Stadttheilen ſah man 
vielfach recht geſchmackvolle Arrangements. Trotz der kurzen Zeit 
waren vielfach Transparente mit theilweiſe recht originellen In⸗ 
ſchriften hergeſtellt worden. In dieſer Beziehung hatte namentlich 
ein Herrengarderobengeſchäft in der Breitenſtraße geradezu Groß⸗ 
artiges geleiſtet. Um 9 Uhr fand der militäriſche Zapfenſtreich 
ftatt, welcher von ſämmtlichen Kapellen der Garniſon ausgeführt 
wurde. Derſelbe erreichte vor dem Generalkommando⸗Gebäude, 
auf deſſen Balkon der Kaiſer wiederholt erichten, mit dem üblichen 
Abendſegen ſein Ende. 

Einige Minuten vor elf Uhr fuhr der Kaiſer in einer zwei⸗ 
ſpännigen Equipage, in welcher links neben ihm der kommandirende 
General v. Seeckt ſaß, zum Zentralbahnhof. Vor und hinter dem 
kaiſerlichen Wagen ritten Abtheilungen des 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiments. Einige Minuten vorher waren der Oberpräſident und 
der Regierungspräſident zum Bahnhof vorausgefahren. Eine zahlloſe 
Menſchenmenge hatte ſich trotz der ſpäten Abendſtunde an den 
Straßen, welche der kaiſerllche Wagen durchfuhr, aufgeſtellt und 
begrüßte den Kaiſer mit jubelndem Zuruf. Auf dem Bahnhofe 
verabſchiedete ſich der Kaiſer von dem Oberpräſidenten, dem 
kommandirenden General, dem Oberbürgermeiſter Witting und 
dem Polizeipräſidenten, indem er jedem die Hand drückte. 


p. General-Lientenant v. Kleiſt, Kommandeur der 10. Di⸗ 
vifton, iſt, wie das „Milit.⸗Wochenbl“ meldet, in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuchs voriäufig mit Penſion zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt worden. 


Amtlicher Wollmarktbericht. 


Seit dem letzten Markte hat das Geſchäft faſt vollſtändig 
geruht und wenn inzwiſchen Einiges gehandelt wurde, ſo mußten 
die Verkäufer, obſchon das Lager ſich nicht weſentlich ver⸗ 
größerte, in den Preiſen bedeutend nachgeben. Erſt mit Beginn 
des Jahres 1893 zeigte ſich etwas mehr Kaufluſt; aus⸗ 
nahmsweiſe waren es beſonders ruſſiſche Agenten, die für 
dortige Fabrikanten einige Poſten Rückenwäſchen kauften, aber 
zu Preiſen, die den Verkäufern wenig oder keinen Nutzen 
ließen. In ungewaſchenen Wollen war das Geſchäft etwas 
lebhafter, auch hatten die Preiſe um 3—4 M. für den Zentner 
gewonnen. In beiden Sorten ruhte das Geſchäft nach der 
großen Berliner Auktion ganz; auch das Kontraktgeſchäft 
war vernachläſſigt. 

Wir gingen mit einem Beſtande von 4 — 5000 Zentnern 
in den Markt; die Zufuhren haben nach den Ermittelungen 
der hieſigen Kgl. Polizei⸗Direktion 9460 Ztr. (gegen 11 960 
in 1892) betragen. 

Nachdem der Breslauer Markt mit einem Abſchlage von 
8—12 M. je nach Qualität geſchloſſen hatte, ſetzten die Preiſe 
hier gleich mit einem Abſchlage von 10—15 M. ein. Käufer 
waren zwar in etwas größerer Zahl als zum letzten Markt 
erſchienen, waren aber ſo zurückhaltend, daß einzelne Poſten 
um 15—20 M. unter den Preiſen des letzten Marktes verkauft 
werden mußten. 

Weniger groß war dagegen der Preis abſchlag bei ungewa⸗ 
ſchenen Wollen, wo er nur 2— 4 M. je nach Qualität betrug. 

Das Schurgewicht war nicht beffer als im Jahre 1892, 
die Wäſchen aber waren im Ganzen gut ausgefallen. 

Der Markt iſt nahezu geräumt, was bei den billigen 
Preiſen nicht Wunder nehmen darf. Bezahlt wurden für den 


Zentner: 
eine Mittelfeine 
Dominialwollen: Dominialwollen: Mittelwollen: Ruſtikalwollen: 
1893 125—135 110-120 98 105 88 — 96 
(1892 135 —150 120-132 105—118 90100 
Ungewaſchene Wollen: leichte: ſchwere 
1893 40-46 35— 
38—46) 


(1892 
Poſen, den 13. Juni 1893. 


Die ſtändige Kommiſſion der Handels⸗ 
kammer für das Wollgeſchäft. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 13. Juni. Der Vierer⸗Ausſchuß der ungariſchen 
Delegation nahm heute nach den Darlegungen des Reichs⸗ 
finanzminiſters von Kallay das Budget für Bosnien und die 
Herzegowina und den Okkupationskredit unverändert an. 

Kladno, 13. Juni. Seit geſtern ſtreiken ſämmtliche Berg⸗ 
arbeiter der neun Schächte des hieſigen Kohlenreviers ſowie der 
Schlaner Caroli⸗Zeche, im Ganzen 5103 Mann. — Die zwiſchen 
der Bergwerks⸗Direktion und den Streikenden ſtattgehabten Ver⸗ 
handlungen ſind reſultatlos verlaufen. Gendarmerie und Militär 
zerſtreuten die Menge. In Folge der fortgeſetzten Bitten um 
militäriſche Unterſtützung wird wahrſcheinlich ein drittes Infanterie⸗ 
Bataillon hierherbeordert werden. 

Fünfkirchen, 13. Junl. Etwa 700 Bergleute haben die 
Arbeit wieder aufgenommen. Ein Trupp Streikender griff heute 
Vormittag die aus einem Schachte heraufgekommenen Arbeiter an. 
Eine Huſarenpatrouille ſtellte die Ruhe wieder her und verhaftete 
mehrere Rädelsführer. f 

Paris, 13. Juni. Die Deputirtenkammer begann die 
Berathung des Geſetzentwurfs betreffs theilweiſer Erneuerung 
der Kammer. Die Regierung wird ſich in der nächſten Sitzung 
über dieſen Gegenſtand äußern. 

Paris, 13. Juni. Der Präſident der Republik, Carnot, hat 
an die Behörden der Bretagne 50 000 Francs W e welche 
er während are nunmehr endailtig aufgegebenen Reiſe für ver: 
1941 75 wohlthätige Zwecke zu vertheilen gedachte. — In dem 

efinden des Präſidenten iſt eine leichte Beſſerung eingetreten. 
Das Fieber, welches ſich geſtern eingeſtellt hatte, iſt geſchwunden. 
Der Präſident der Republik wird ſich jedoch vorausſichtlich mehrere 
Tage vollkommene Ruhe auferlegen müſſen und keinerlei Empfänge 
abhalten können. Eine Kur in Vichy halten die Aerzte für ent⸗ 
behrlich, da Carnot weniger an Leberkrankheit als an Uebermüdung 
und Anämie leidet. — Der Finanzminiſter Peytral empfing am 
Dienſtag Vormittag eine Delegation von Pariſer und in der Pro⸗ 
vinz domizilirten Bankhäuſern und erklärte gegenüber derſelben, das 
Börſenſteuergeſetz würde in Zukunft in der liberalſten Weiſe ge⸗ 
bandhabt werden. Insbeſondere würden Privatbanken dem Geſetze 


4 


TIER PTIT — — 


” 


geichäfte übernehmen und ausführen. — Der Direktor und ein 
nterbeamter der Speditlonsfirma Flageollet u. Comp., ſowie ein 

ollbeamter wurden wegen großer Zolldefraudationen verhaftet. 

eitere Verhaftungen ſtehen bevor. — Ein theilweiſer Kutſcher⸗ 
ſtreik iſt ausgebrochen. — In einer am Dlenſtag Nachmittag ſtatt⸗ 
Bean, von 2009 Kutſchern beſuchten Verſammlung wurde be⸗ 
chloſſen, den Ausſtand fortzuſetzen. Heute haben nur wenige 
Kutſcher die Arbeit eingeſtellt. 


Dep. Gard), 13. Juni. Geſtern find hier 

ſieben Perſonen an Cholera geſtorben. 
Madrid, 13. Juni. Geſtern Abend fand in einem Garten 
bei dem königlichen Palais eine Exploſion ſtatt, welche vermuthlich 
von einer Petarde herrührte. Man fand keine Ueberreſte des 


Exploſionskörpers. 
Bern, 13. Junk. Während der Nationalrath beſchloſſen hatte, 


daß der Kanton Teſſin ein Drittel der Koſten der beiden letzten 
eidgenöſſiſchen Interventionen tragen ſolle, faßte der Ständerath 
heute den Beſchluß, ſämmtliche Koſten dem Bunde aufzuerlegen. 

London, 13. Juni. In der heutigen Sitzung des Unter- 
hauſes wurde der Paragraph 3 der Homerule-Bill, wie der⸗ 
ſelbe durch die Spezialdebatte abgeändert worden iſt, ange⸗ 
nommen. 

Belgrad, 13. Juni. Die Skupſchtina iſt heute zuſammen⸗ 
getreten; die Abgeordneten ſind faſt vollzählig erſchienen. 

Newyork, 13. Juni. Heute früh iſt ein größeres Ge⸗ 
bäude, in der Montgomeryſtraße, in welchem 300 Schneider 
und Schneiderinnen von 5 Unternehmern beſchäftigt werden, 
durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden. Eine Frau und 
zwei Männer, welche ſich aus dem vierten Stock durch einen 
Sprung retten wollten, blieben todt. Mehrere andere erlitten 
bei dem Verſuche ſich zu retten ſchwere Verletzungen. Bisher 
ſind 5 Leichen aus den Trümmern hervorgezogen. 


Görlitz, 14. Juni. Dem „Neuen Görlitzer Anzeiger“ 
zufolge kam in Nengersdorf bei Bautzen beim Brande eines 
Hauſes die geſammte aus 5 Perſonen beſtehende Familie 
des Malergehilfen Dreßler in den Flammen um. 


Unſer Vereins mitalied 7913 


Frau Wilhelmine Hantorowiez 


iſt geſtorben. Die Beerdigung findet Nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Breiteſtraße 9 aus Hat 


Der Vorſtand 
der Chewra Anſchei Cheſed. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni 1893. 


arometer auf 0 m. 
Datum e chu ken Wind. Wette r elf 
Stunde. 66 m Seehöhe. Grak. 
13. Nachm. 756,1 DO müßig bedeckt +21,0 
13. Abends 9 755.8 NNW Ihwah vn heiter |+17,7 
14. Morgs. 7 756,1 NO friſch bedeckt +15,3 
Am 13. Junl Wärme⸗Maxtmum + 23,4° Celſ. 
Am 13. Juni Wärme⸗Mintmum + 11,4° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 13: Juni Ae 0,60 Meter 
* . 18. ittags 0,60 . 

. „14. Morgens 0.60 


Vrodukten- und Vörſenberichte. 


Jonds⸗Kurſe. 

Breslau, 13. Juni. (Schlußkurſe.) Behauptet. 

Neue Zproz. Neichdanleihe 86 80, 3½¼ proz. L.⸗Pfandor 98 25 
Konſol. Türken 22,00, Türk. Looſe 90,00, 4proz. ung. Goldrer e 
96,00, Bresl. Diskontobank 101,50, Bceslauer Wechslerbank 98 25 
Kreditaktien 175 50, Schleſ. Bankverein 1400, Donnersmarck e 
89,50, Flöther Maſchienbau ——. Rattowiger Aktien⸗Geſellſcha⸗ 
für Berne u. Hüttenbetrieb 119,00, Oberſchleſ. Eiſendahn 49,25, 
Oberſchleſ. Portlaud⸗Zement 79,00, Schleſ. Cement 131,00, Oppeln. 
Zement 92 75, Kr : 
hütte 98 90, Verein. Oelfabr. 90,50 Oeſterreich. Banknoten 165,80, 
Aufl. Banknoten 216,20, Gieſe Cement 83,75, Aproz. Ungariſche 
Kronenanleihe 93,10. Pa elektriſche Straßenbahn 114,50, 


Königsberg, 13. Juni. Getreidemarkt. Weizen träge, 
Roggen weichend, loko p. 2000 Pfd. Zollgewicht 126—127. Gerte 
unverändert. Hafer unv., loko p. 2000 Pfd. Zollgewicht 151—153. 
Weiße Erbſen per 2000 Pfd. ne 70 125. Spiritus per 100 
= 100 Bun foto 36',, per Zult 36 ½, per Aug. 36%. Wetter: 
rachtvoll. 
anzig, 13. Juni. Getreldemarkt. Weizen loko flau. Um⸗ 
ſatz 100 Tonnen, Weizen bunt und hellfarbig 149,00, do. hellbunt 
148,00, do. hochbunt glafig und weiß 147,00, Regultrungspreſs zu 
freiem Verkehr 147, do. pr. Juni⸗Juli Tranſit 126 Bd. 124,00. 
Roggen loko niedriger, inländiſcher per 120 Pfd. 129, do. polni⸗ 
ſcher oder ruſſiſcher Tranſit 100, Regulirungspreis zum freien 
Verkehr 129, do. pr. Juni⸗Juli Trani 120 Rh 103. erite 
gi e 1 ug en der 10000 rr d 1. ee 
en loko 5 us per 2 „loko kontingentirt 
56,50, nicht kontingentirt 36,00. — Schön. 2 
Köln, 13. Junt. (Getveidemartt.) Weizen loko Hieftger 17,00, 
bo. fremder lofo 17,75, per Juli —.— No 


„ per Nov. —.—, 
hieſiger loko 15,75, fremder loko 17,75, per Juli, per Novbr. 1. gr: 
Safer biefiger lofo 18,75, fremder 18,00. Rüböl loko 54,00, per 
kt. 52,70. Wetter: Schl 


ön. : 
Bremen, 13. Junt. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
teoleum. (Offizielle Notir. der Bremer Betr 
— kan 5 — EL 2 f 1 Faß zoll⸗ 
aumwo e m oko 42 Pig. 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf ee 
p. Juni 4 1 . Bf. per Auguſt 42%, Pf., p. Sept. 
2 0 


42 Pf., p. . v. 43 Pf. N 
8 52 5 Pf., Ro e U. Brothe — 
Grocery 2 P 5 rmour U r (bure Bf. 


Speck. Rubig, loko Short clear middl. 55¼ 
— we ® ken fe des Effekten 
en, 13. Juni. tie und Makl reins. 
5proz. Norbd. Wolltämmerei⸗ und aner, Ge 
169 Gd. Dr Nordd. Lloyd⸗Aktlen 115%, bez., Bremer Woll⸗ 


ee 18. Sunl. @eitelb Velen. lote 

urg, 13. Juni. etreidemarft. € { 
holſteinſcher loko neuer 163—164. — Roggen te ek 
loko neuer 149150, ruffticher loto ruhig, tranftto 118 nom. ge 
ruhig. — Gerſte ruhig — Rüböl unverzollt) ruhig, loko 50. — 
Spiritus loto ſtill, per Juni⸗ Jul! 25 Br. ver Juli⸗Auguſt 


25¼ Br., per Auguſt⸗Septbr. 25½ Br., p. Septemb.⸗Oktober 37 


N 
2 
nicht unterworfen werden, wofern dieſelben nicht San Börſen⸗ 


amſta 133,00. Schleſ Zinkaktien 186,50, Vaura⸗ 
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Br. — Kaffee feit, Umſatz 2500 Sad. Petroleum loko ruhig, Se 
dard wihte loko 4,95 Br., per Auguſt⸗Dezember 4,95 Br. — Wet⸗ 


ter: Warm. 
Hamburg, 13. Juni. Kaffee. (Schlußbericht). Good average 
Santos ue Juni 78, 5 7 Septbr. 77, per Dezemb. 75, per März = 


78%. 
8 3. Junt. Zuckermarkt. Schlußbereicht. Rüben⸗ 
mur u butt Baſis 88 pCt. Rendement neu, Uſance, fre 
ord 5 per Juni 18,82 per Auguſt 19 22%, per 


— 


Sept. 17,42%, ver Okt. 15,17%. Stetig. 

eſt, 18. Jun Beoduttenmartt eg 1 per Mai⸗ 
Juni 8,22 Gd., sc Br., per 37 Gd. r. 2 
sn erbſt 6,13 G 5,15 Br. 


„ per Sail Geng 5,02 Gd., 

ban ee, a 95 Gd., 15,05 Br. — Wet 
P 3. Juni. Getreidemarkt. (Schlußber ) eWetzen beh., 
3 Br, 5 Juli 21.60, p. Juli⸗Auguſt 21.70, 13 September⸗ 


sch be behauptet, ter Juni 14,60 ‚ ber Sept.⸗ 
— 15. 40. — per Juni hi 90. per Juli 46,60, per 
per ga debe — Rüböl ruhig, 


Ir dn 5770 47,00, 


0, ver Juli per Ful⸗Auaut 58,50, ver 
eptbr.⸗Dezb 2 59,E0. — Spirig ruhig, per Juni 46,75, ver Juli 


47,00, per Juli⸗Auguſt 47,00, per Septbr.⸗ Dezember! 44,25. — 


Wetter: Warm. 
Paris, 13. Juni. (Schluß.) 9 eig 88 Proz. loko 
49,50 & 50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, per 100 Kilogramm ber 


uni 62,00, per Juli 52,50, per Juli⸗Auguſt 52,75, per Oktbr.⸗ 


43,75. 
88 Havre, 1 3. Juni. (Telegr. der Hamb. me 7 Ziegler 
u. 180055 in Newyork 12000 Ai 5 oints Hauſſe. 


Sn 79 i Jun ng 9 80 4 b. Fenin g im 2 n. St 
ner. unt. (Telegr. der ie ma Be egler 
u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Sept. d. Dez 
9400, per März 91,50. Behauptet. 

Antw erpen, 18. Junt. Petroleummarkt. e Raf⸗ 
finirtes Type weiß loto 12 ¼ bez. und Br., gi gun 12%, Br., 
p. Jin =. Br., per Septbr.⸗Dezbr. 12¼ Br. t. 

erpen, 13. Juni. S der Herren Alltens und Co.) 
1185 gie Plata⸗Zug, Type B., Juli 4,57%, Dezbr. 4,70 Ver: 
äufer 

Antwerpen, 13. Juni. Getreidemarkt. Weizen flau. Roggen 
ruhig. Hafer ſtelgend. Gerſte ruhig. 

Amſterdam, 13. Juni. 1 Weizen per November 
179. — ange ver O Dee 


Amſterdam, 13. — good ordinary 52. 
Amſterdam, 13. u ancazinn 53 
N Ne 13. Ba, 5 Talg loko 58,00, 
guſt ——, Weizen loko 11,00, Roggen loko 7,90, Hafer 
1540 b. 5,40, Dan, un 4400, 199 580 tofo 14, . — Wetter: Trübe. 
London t, Sabazuder loko 19% feſt, Rüben⸗ 
gg er 15w0 1 185 fe ee Cuba —. 
Lond > 3. Juni. An der Küſte 6 Wetzenladungen angeboten. 
Wetter: Heiß. 


London, 13. Juni. Chili⸗Kupfer 44¼, p. 3 Monat 44½. 
Glasgow, 115 Juni. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 


warrants 41 ſh. 1 
Betreibemartt Weizen ruhig. Preiſe unver⸗ 


Ya 

ull, 13. Junk. 

ag — 9061 15 
iverpool, 13. Juni. Getreidemarkt. Weizen me Be⸗ 

gehr, il geſchdftsls, Mais ſtramm. — Wetter: 

Liverpool, 13. Juni, Nachm. 12 Uhr 50 Mein. 1 
Umſatz 10000 Ball., davon für Spekulation und Export 1000 
Ballen. Feſt. Amerikaner ½ höher. 

Middl. amertt. Lieferungen: 
4¼8, Oktober⸗November 4%, Dezember⸗Januar 4 d. Alles 


Käuſerpreiſe. 

Liverpool, 13. Juni, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle 
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spelnlation u. Export 1000 
Ballen. Feſt. Egypter ½ höher. 


Feste Umrechnung : I Livre Sterling — 20 M. I Dol — 4½ 


Juni⸗Juli 4%, ine Ro 


M. 100 Rub == 320 M. 


E 


L 


Middl. amerikan. Lieferungen: Juni⸗Juli 4% Käuferpreis, 
Find , en 4% do., YugufteSeptbr. 4 ass erpreis, Sept.s 
ktob. 4% Käuferpreiß, Oktober⸗Novbr. 4'/, do., Novemb.⸗Dezbr. 
4%, do., Dezbr.⸗Januar 4% ee Aa Jan.⸗FJebruar 4% 


d. äuferbreiß, 

ewyork, 13. Juni. ng en der letzten Woche 
von den ae e Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannten 185 000, do. nach Frankreich 20 000, do. nach anderen — 
garen des Kontinents 70 000, do. von Kalifornien u. Oregon nach 


u ee 20 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


1 ewyork, 12. Juni. Waarenbericht. 1 re in New⸗ M 
York 7%, do. in New⸗Orleans 7 ¼ . Raff. Petroleum Standard 
New⸗Nork 5,15, do. Standard wölte in „ol eie 


ee in 

5,10 Gd. Rohes Petroleum in Den 5 Pipeline 
Eertifikates, per Juni 63. Matt. Schmal als lolo 1 10, 15 do. Rohe 
u. 9 10,40. Zucker (Fair refining Muscovad.) 3¼ Mais 
(New) p. Juni 4770, b Juli 47%, p. Auguſt 48%. Rother Winter⸗ 
weizen loto 71 ¼, Koffer Rio N 7. 17. Medi (Spring clears) 


2,50. Getreidefracht 2. — Kupfer 11,00. — Rother Weizen per 
unk 71½, per Juli 1 0 per 0 5 74 15 per Dezbr. 81%. Kaffee 


r. 7 low ord. p. Juli 1 5,20. 
Chicago, 13 eig Weizen a Juni 64%, per Juli 66. 
Mais per Juni 38 /. — Speck ſhort clear 10,50. Port per 


Juni 20,00. 
1 e N 13. Juni. Weizen pr. Juli 72 C., pr. Auguſt 


Berlin, 14. Juni. Wetter: Warm. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 13. Juni. Die Tendenz der heutigen Fondsbörſe M. 
er gegen geſtern eine leichte Aufbeſſerung erfahren, dagegen ließ M 
das Geſchäft, und zwar ſowohl auf dem Kaſſamarkte als auf dem 
Spekulalionsmarkte, zu wünſchen übrig. Bei Beginn der Börſe 
traten Mexikaner und die 3 ⸗Aktien zurück; ſpäter ent- 
ſtand hierin eine Aenderung. Auch die ſpekulativen Montan⸗ und 
Elſenpapiere erfuhren Beſſerungen. Während der zweiten Börſen⸗ 
hälfte zeigte die Geſammttendenz Befeſtigung; der Schluß nahm 
eine ziemlich gute Geſtalt an. Einige größere Bewegungen ſind 
von dem Gebiet der fremdländiſchen Rentenpapiere zu verzeichnen; 
beſonders gilt dies von Mexikanern, zum Theil auch von Griechen: 
letztere ſchloſſen etwas abgeſchwächt. Argentinier beſſer. Türken⸗ 
looſe in gutem Verkehr. Die einheimiſchen Staatspapiere waren 
im Allgemeinen ſtill; als höher führen wir 4 proz. eichganleihe " 
und 3%, proz. Konſols an. Die 3 proz. Staatsfonds gingen im 
ſpekulativen Verkehr anfangs etwas zurück, erholten ſich jedoch 
ſpäter. Von den Eiſenbahnaktten fin größere Bewegungen nicht 
u melden. Aa und 39 5 ⸗Uerdinger beſſer; Werrabahn, 
iederwaldbahn ſchwächer. Unter den Bankaktien Find Darm: 
ſtädter Bank und Nationalbank für Deutſchland als feſt, Handels⸗ 
5 Deutſche Bank, Dresdener Bank als etwas niedriger au 
bezeichnen. Die Eifenbahn- Brioritäts: Obligationen waren im a 
gemeinen feſt, Bergiſch⸗Märkiſche belebt, Portugieſen, Northern» 
Pacific befeſtigt. Auf dem Markte der Induſtriepapiere war 
wenig zu thun; das Angebot war etwas ſtärker als geſtern. Der 
Privatdiskont zog weiter an und notirte 3¼ Prozent. 


Vrodukten - Vörſe. 


Berlin, 13. r en. Newyork tit der Preis für Weize Hehe 
geſtern um 2 8 An der hieſigen Getreidebörſe 
wax das Geſchäft in N gear Ah Be Preiſe ſetzten 
1. M. niedriger ein, a 0 5 ann aber fa ve holen. In 
eggen war das Geſchäft ebenfalls ſehr mäß 11 die Ne 
ſetzten 4055 M. niedriger ein, 3 aber einen Thel des V 
luſtes ſpäter wieder. Die N e verhält ſich Be 
Hafer konnte ſich für . 45 behaupten, Herbſt ab eine 
000 | Kleinigkeit nach. Ro S ſtill und etwas billiger. 
Rüböl war mit MAR mfäßen wenig verändert. Spiritus 


7 


4 Gulden österr. 


2 M 7 Gulden südd,. W. — 42 M. 4 Gulden hell. W. 4 M. 70 Pf., 


. 
fi e 


wurde zu unveränderten Preiſen vom Lager gekauft. Termine ſtill 
und in ſchwacher Haltung 
Weizen (mit Ausschluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr. 
Loo 2 Umſatz. Termine Van fe Getinbigt 0 Tonnen. 
Kündigungsp 156,5 M. —162 ra ng Qualität. 
Steferumgsgualität 158 M., = * Monat —, per Juni⸗ 
Juli —, per ner: 156,75—157,50 bez., per ae e 
—, per Septbr.⸗Oktbr. 160—161 bez, per Oktbr.⸗Novbr. 162 bez., 
per . —. 
1000 Mlooramm. Loko wenig Geſchäft. Ter⸗ 
mine | jäteben vet ſeſt. 1 700 Tonnen. Kündigungspreis 144,75 
M. nach Qualität. Sieferungsaualität 142 
M., a „te 142 ab Bahn bez., per dieſen Monat —, 
per Juni⸗ 1 44,75 —145,25 bez., per Juli⸗Auguſt = 25—145 
bis 145,75 bez., en Auguſt⸗ Septbr. 146,5 bez., per Septbr.⸗Oktbr. 
149—148,25— 149.25 bez., per Oktbr.⸗Novbr. 149,75 1495150 
bez., we Novbr.⸗ ⸗Dezbr. 150 —149,25—150, 5 bez 
Gerſte ner 1000 Kilo. Still. Große — kleine 140—170, 
Futtergerſte 123—136 Mk. nach Qualität. 
Hafer per 1000 Kilogramm. Loko ohne weſentliche Aende⸗ 
rung. a ſchließen böder: a at 100 Tonnen. Kün⸗ 
legen 1 65 M. Loko 158-174 M. nach Qualität, Liefe⸗ 
rungsqualität 185 M. nee mittel bis guter 158—162 
bez., feiner 163—167 Beh. preußtſcher mittel bis guter 158—162 
bez., feiner 163—168 bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 159—163 
bez., feiner 164—168 bez., per dieſen Monat —, per Juni⸗Juli 
165,25 165 — 165,25 bez., per Juli⸗Auguſt 155,5 —155,25— 156,25 
bes * Auguſt⸗Septbr. —, per Septbr.⸗Okt. 148,25 —148 — 148,75 
ezahl 
Mais ver 1000 Kilogramm. Loko fti Termine ſtlll. 
ge 100 Tonnen. ee 100 5 R. Loko 112—14 
ar nach Qualität, per dieſen Monat und per Juni⸗Juli 109,5 
er Juli⸗Auguſt 110,5 M., per Auguſt⸗Septbr. —, per Sept.⸗ 
Dtlob er 113,25 
Erbſen per 1000 40 M. ng ee 160—195 M. nach 
Qual., Futterwaare 138—146 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 — 7 le brutto inkl. Sack. 
Termine niedriger mit feſterem Schluß. Gekündigt 250 Sack. 
Kündigungspreis 19,10 M. per dieſen Monat und per Juni⸗Juli 
19,10 bez., per Juli⸗Auguft —, ber Auguſt⸗September —, per 
September⸗ „Oktober 19,70 — 19,80 bez 
2 — Kilo brutto inkl. 


Trockene Rartoffeifärte | Sad, 
er dieſen Monat 1 te Rartolfelkärte 
onat —. 


. 100 Kilo brutto mtl. S0 9 d 715 

Kartoffelmehl per brutto incl. Sack, per 
dieſen Monat 18,75 M. 

Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. —— Gekündigt 
— Ztr Kündigungspreis — M. Lolo mit Faß * obne 
Ja M., per dieſen Monat 49 M., per Juni. Juli 
per Juli⸗Au uft —, per Auguſt⸗Sept. —, per Seo 498 


bez., per Oktbr. eee 49,5 M. per Novbr.⸗Dezember 49,7 M., 
per April⸗Mai 1894 


Petroleum obne andel. 

Spirttus mit 50 M. 7 — Ohne Handel. 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter & 
100 Proz. . 8 Proz. —＋. Tralles. Gek. — Liter — 
dung pe — M. Loko ohne Faß 38 bez 

pir 


ttu3 mit 50 M. wahle Ohne Handel. 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchs 92 55 Still. Gekünd 
— Liter. Kündigungspreis — M. to mit Faß —, per dieſen 
—.— 15 Na bey, Jr Ag Sg ür. Sud 87 J- b. 
geſtern au per Auguſt⸗ r. —37.2— 

2 25 . —, — r Sept.⸗Oktober 36,9 —37,1 bez., per Oktober⸗ 


Weizenmehl Nr. 00 22.25 — 2 bez., Nr. 0, 20,0—18,00 
bez. eine Marken über ee bezah 

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 1525 —18 25 bei bo. lee Marten 
Nr. 0 u 1 20,50—19,25 bez., Nr. 0 1,5 Mk. 5 ber als Nr. 0 u. 1 
p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


1 France oder I Lira oder I Passta — 80 P 


ank-Dis Brnsoh.20T.L.| — |107,00 8. p.-Pt. 80 404,90 bz Wrsoh.-Teres.| 5 404, 00 G. jBaltische er 99,30 G Hyp«-B. 1 74 80 — Humb. — 3 2 en 2 2 
Bank- Piskonto weohs.v.13.Juni. fe gin. f. P. K. 3½ 1132,50 G dpi 5 87,25 be rsch.-Wien..) — 1207.50 8. Jarest- al 5 | 98/90 @ 4. do. Vi.(rz.1410 oabit .... 
Amsterdam. 257 8 T. 168,35 8. — Präm.-A.| 37 do. Rente. 5 80,60 bed. ÄWeichselbahn | 5 Gr. Russ. Eis. g 3 do. dlv. Sor. — 400 2 402,00 beG —— — 34, 26, 25 — 
bega. 2% 8 F. e 5 e Ay 680 6e eee = 2 80 ne eh ee 6: 220 8 4 192 99 C feen Siet 7%, 489.10 
3 tookh.Pf.85.. 1 or = IKozlow-Wor. 5 'ors.-Cort.| 0 ta 
— do. St.-Anı.85| 4 en ee dees? 83.80 d 02,75 a erl. Lagerhof.... — | 88,00 e@ 
— 9 20 215.85 * sa e fg, 71, 132,206, ji: e 18 5 4120 sralahrens Br. e 8 4339 € 
—15¹ br u do. * ro r 
InBert.6, TombareB. Brvas.2) 8 ‘ der. er Henri 27 68:80 meajKursickiewconv] 4 | 95,00 be 34] 96,60 c Pert. Bock-Br.... 0 | 50.25 bzG 
n Argentin. Anl... 5 54,30 be G. 1 Schweiz. Centr 2 Losowo-Sebast. | 5 hultheiss-Br....|16 |248,00 Ur. 
ar gtd 5 "| 98.410 820 4 78 f. Nordasıl — 45 Kursk — 5 46. (ra. 100 4 102.80 oe Deutsche Lach. 30, 8 
Bukar.Stadt-A. „40 nz 4 77,7 5 b * do. Kurs! — 0. (rz D ohe Asp. G 
is . 5 ? EN 77,90 be | go. Ajäsan gar. 4 | 96,00 bed amit Trust... 8 |134,50 be 
Geid-Dollars ........ 185 be , | 90,76 dd fwestsicilian. .| 3%, | 61,25 pzG. a e. A — a 
„Not. APfd.Sterl 20,37 de 47 Orei-Griasy oonv 93,60 be 23% * un „50 d. 
eee 1690 3 5 ee I kisenb.-Stamm-Priorität. Alden Keflevg ? | 94,80 0 8 Gummi Harburg . 44% Ca 
eee — 5 —  —__— fRjasohk-Moroz.g| 5 [402.70 bz n WION . 24, 290,00 ba 
Deen a 7b 1 Itdm. Colberg| 4'/, an 6 eek — 5 | 93,10 bd An & 128.13 2 0. Schwanitz...\12/.1185,25 8 
onds u. Staatspap.Jrinnländ „oo bz 263,25 6 jBresi-Warson.| — | 53,00 ‚chuja-Ivan. gar. 2 A „ o. Voigt Winde 8 25 K 
07,40 8. 55 944% 5 | 48.40 48 z [Czakat.-st. 1 105,00 bz Süd estb. gar. 4 — 6% 436,80 bd Lo. Volpi. Schidt. — 96.25 C 
otuoho. f. and. 3% 5 Wiener C.-Anl.| 5 Dux-Bodnb, ranskaukas.g...) 3 9 iemmoorCem.... 6 407,25 8 
do. do. | 3½% 108580 b 0. 1 -Neu-Rup. arsch.-Ter. g. 5 408,8 a forest. Diso.-Bk... #0 & IKähim.Strk....... 12 
Bd 86,70 bz 92,00 G. Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz „u. oh arsoh..Wienn.|& [400,30 02 84, eben 7, 98,25 & IKärbisdt.zuaker 12 |140,00 
Prss.cons.Anl.| 4 |10/,30 C. „ St.-A. 31 . ᷑ ͤ ͤ — «˙̊ v 7˖ Na 90,00 8. 4 95˙8 anz. n 1 öwe 4 Co. 254.00 
0 ½ 100,80 &. er Aschen-Mastr. 27, | 64,50 U IDortm.-Gron...| 43/,1145,25 80 . N 5 36,90 b coal. Linke... 182.380 K 
. * v Lissab. St. A. I. „ 1:3 N — 4 * * — 2 ’ rs . do. do. Zettel 3 . 5 5 
2 86,70 b 1 N Itonbg.-Zeitz | — 195,25 G MarienbMlawk|j 5 1,0 bz 1 do. Hofm. 40 |435.00 
4280710 int 2 Crefelder 4 4,5002 IMeckib. 800 — 2450 C nne e 33.38 — 
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BerlStadt-Obl.| 3 3% 98 40 be Sutin.Ldbech- 44 u de [Weimar-Gers 87,00 d, f 6 = 28 b0 enge - 12238 — Grusonwerk 10 204,60 
de, do. neue ‚80 G Fenkf.-Güterb.| 4 ‚00 be tal. Eisenb.-Obl.| 3 57,75 G. 5 == g Grund- ; „ Pauksch.un 
* 3 | 96,50 6 jr cc cle Beh 4 138,28 C. Öd-ital. Bahn... 3 Pr oreditbank ...| 37, | 90,50 @ —— = sea 
RR 2 Obi. 0 nternat. Bank... — Fran 
Berliner... 5 (45,30 b 5 janız-Ludwsh | 4¼ 40,40 br rb. Hyp.-Obl 5 | 82,5 lenburg „44 1206.50 
do, 255 10900 de G 0. Kr 9004883 2 327.3 8 een 1 72,00 a | schauer Bahn] 5 nl DT Bmeo ck. Am : 80,20 beG 2 9% 5 e 3 83,00 8 
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